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Mit der engen Begleitung der Kinder durch die Eltern 
oder andere Bezugspersonen lernen diese, sich eigen-
ständig fortzubewegen, den aufrechten Gang, die Ver-
ständigung mittels Sprache, vernunftgeprägtes Denken 
und Handeln. Diese Entwicklungsprozesse benötigen 
Bezugspersonen, die für diese wichtigste Lebensaufga-
be Zeit investieren. Eine Kinderbetreuungsphase von 
ca. 1/7 der heutigen Lebenserwartung ist für diese wich-
tige Aufgabe gut investierte Zeit.
Die Zuwendung und Nestwärme schaffen beim Kind 
und Jugendlichen das nötige Vertrauen, um bei den El-
tern Probleme anzusprechen, und mit ihnen zusammen 
Lösungen zu suchen. Eine Fremdbetreuung von Kin-
dern kann in Einzelfällen der richtige Weg sein. Eine 
f lächendeckende Fremdbetreuung muss aber als bedau-
ernswertester Rückschritt in der Entwicklung unserer 
modernen Gesellschaft bezeichnet werden. 

Die Entwicklung der Kleinkinder  
geschieht in Stufen
Die Kinder entwickeln sich im Vorschulalter in Stufen 
und sind im emotionalen, kognitiven, motorischen und 
sozialen Bereich sehr unterschiedlich weit. Deshalb 
wäre eine 1:1-Betreuung in diesem frühen Kindesalter 

zu bevorzugen. Damit könnten die Bedürfnisse der ein-
zelnen Kinder am besten berücksichtigt werden. Die 
wichtige Sprachförderung geschieht bei gemeinsamen 
Bilderbuchbetrachtungen. Auf die vielen, auftauchen-
den Fragen kann sofort eingegangen werden. Das Kind 
kann bei der 1:1-Betreuung auf Mauern klettern, balan-
cieren oder ins Wasser springen und damit wichtige 
motorische Erfahrungen sammeln. Auch die Bindung 
zur Bezugsperson ist naturgemäss im Vorschulalter 
noch sehr eng. Deshalb zeigen Studien bei Kleinkin-
dern, dass es bei der Trennung zur Ausschüttung des 
Stresshormons Cortisol kommt, was zu einer Blockade 
der Lernbereitschaft und der Emotionen führen kann.

Obligatorische Einschulung von  
vierjährigen Kindern
Mit der obligatorischen Einschulung von Vierjährigen 
wurde die in diesem Alter eminent wichtige Aufgabe ei-
ner individuellen motorischen und sprachlichen Förde-
rung den Familien weggenommen. Auch die beste Kin-
dergärtnerin kann nicht auf die vielen Fragen, die jedes 
einzelne Kind in diesem Alter stellen möchte, eingehen. 
Sie wird zudem kaum den Bewegungsdrang der Kinder 
stillen können. Dies bedeutet, dass die kleinen Kinder 
in einer Gruppe in ihrer persönlichen Entwicklung be-
hindert werden, was Defizite in Sprache und Motorik 
und vermehrt Förderunterricht nach sich zieht. 
Eltern beklagen, dass ihre Vierjährigen unter Kopf-
schmerzen, Schlafstörungen, Aggressionen leiden, ein 
Zeichen ihrer psychischen Überforderung. Aus meiner 
langjährigen Erfahrung kann ich feststellen, dass der 
vorverlegte Schulbeginn entwicklungspsychologisch 
nur Nachteile hat, die wenigstens mit einem besseren 
Betreuungsverhältnis entschärft werden müssten. Es ist 
erwiesen, dass Vorschulkinder in den Bereichen moto-
rische, kognitive, emotionale und soziale Kompetenz 
noch grosse Unterschiede aufweisen, die sich bis zum 
6./7. Lebensjahr – dem aus diesem Grund bis vor eini-
gen Jahren gewählten Einschulungstermin – immer 

«WENN DIE PERSÖNLICHKEITS
ENTWICKLUNG DES KINDES  

GELINGEN SOLL, SO MÜSSEN IHM 
SEINE ELTERN ZEIT, ZUWENDUNG 
UND ZÄRTLICHKEIT SCHENKEN» 

JOHANN HEINRICH PESTALOZZI

Der Mensch ist ein «Nesthocker», und deshalb auf seine 
Eltern angewiesen. Damit sich das Kind harmonisch  
entwickeln kann, braucht es Nestwärme. Diese wichtige 
Zuwendung kann nicht an Krippen oder Tagesschulen 
delegiert werden.
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mehr angleichen. Meist sind erst ca. sechsjährige Kin-
der fähig, während längerer Zeit zuzuhören oder selbst-
ständig für sich zu spielen oder zu arbeiten. 
Zwei Kantone, nämlich Schwyz und Nidwalden, haben 
bereits auf die Klagen von Eltern und Lehrpersonen re-
agiert, und in den Kantonen Graubünden, den beiden 
Appenzell und Zug gibt es keinen obligatorischen zwei-
jährigen Kindergarten. Diese Eltern und Bildungsver-
antwortlichen haben erkannt:

Die Schule darf nicht länger ein  
Experimentierfeld sein
Um die Ideologie der Chancengleichheit für jedes Kind 
umsetzen zu können, wurden Schritt für Schritt soge-
nannte Bildungsreformen eingeführt, deren negative 
Auswirkungen – sowohl für die Schulkinder als auch 
für die Lehrpersonen – nun offensichtlich sind. 
Die Integration von Kindern mit Defiziten in Regel-
klassen hat zu einem Ausbau des Spezialunterrichts wie 
Integrative Förderung, Logopädie, Legasthenie, Dys-
kalkulie, Deutsch für Fremdsprachige und Psychomo-
torik geführt. Dieser Spezialunterricht findet oft  
innerhalb der Klasse statt. Heilpädagoginnen, Klassen-
hilfen, usw. betreuen während dem Regelklassenunter-
richt Kinder mit Defiziten, indem sie Erklärungen und 
Anweisungen geben, was sehr störend sein kann. 
Das Frühsprachenlernen wurde trotz Studienergebnis-
sen und Bedenken von Sprachforschern und Lehrper-
sonen ohne Versuchsphase eingeführt. Die Sprachfor-
scherin Simone Pfenninger, welche die Sprachkompe- 
tenzen der Frühenglisch- mit Spätenglischlernenden 
verglichen hat, kam zu folgendem Fazit: Spätlernende 
sind motivierter und holen den Vorsprung der Frühler-
nenden in kurzer Zeit auf. Wegen den Defiziten der 
Frühlernenden in der deutschen Sprache fällt den Kin-
dern das Fremdsprachenlernen schwerer, und eine ge-
festigte Sprachbasis ist positiv für den Fremdsprachen-
erwerb. Bei drei Lektionen pro Woche von einem 
«Sprachbad» zu reden, ist absurd, muss doch ein Kind 
ungefähr 40% seiner Wachzeit mit einer Fremdsprache 
konfrontiert sein, damit sein Gehirn diese speichern 
kann.
Der Lehrplan 21 wurde auf undemokratischem Weg 
und mit fehlenden Jahreszielen in jedem Fach einge-
führt. Dies hat die versprochene Harmonisierung unter 
den Schulen verunmöglicht. Das im Lehrplan propa-
gierte selbstgesteuerte, oft digitale Lernen überfordert 

«NICHT DIE WIRTSCHAFT BRAUCHT 
MEHR FRAUEN UND MÄNNER ALS 
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LICHKEIT IN RUHE MIT ZUWENDUNG 
UND OHNE ZEITDRUCK ZU  
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EINFÜGEN UND BEHAUPTEN MUSS».

Sabina Geissbühler-Strupler, Primar- und eidg. dipl. 
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viele Kinder. Sind Kinder häufig und lange digital un-
terwegs, geraten viele wegen der Reizüberflutung in 
eine Lust- und Interessenlosigkeit. Auch führt diese 
einschneidende Reform zu Unruhe, was die Konzentra-
tionsfähigkeit der Kinder überstrapazieren kann. Gute 
Schulleistungen sind in einem solchen Umfeld schwie-
rig zu erbringen. Mit der Einführung des Lehrplanes 21 
wurden die Stundenpläne jeder Klasse mit bis zu vier 
zusätzlichen Lektionen aufgestockt. Die Auswirkungen 
waren bekannt: Es brauchte im Kanton Bern ungefähr 
300 zusätzliche Lehrpersonen. Durch die hohe Präsenz-
zeit der Kinder in der Schule wurde ihnen die Freizeit 

«DAS GRAS WÄCHST NICHT  
SCHNELLER, WENN MAN  

DARAN ZIEHT»! 
AFRIKANISCHEN SPRICHWORT

gestohlen. Dieser unhaltbare Zustand dauert nun schon 
sechs Jahre an. Damit die musische und auch sportliche 
Förderung der Kinder nicht weiter auf der Strecke 
bleibt, muss den Kindern die gestohlene Freizeit mit ei-
ner Reduktion der Lektionen zurückgegeben werden!

Wirtschaftliche Interessen dürfen  
nicht im Mittelpunkt stehen
Dass Eltern, welche eine Erziehungsphase einlegen, den 
Anschluss ans Berufsleben verpassen würden, ist in der 
heutigen Zeit nicht mehr zutreffend. Denn nirgends 
lernt man die im Berufsleben sehr gefragten Kompeten-
zen wie Zuhören, Argumentieren, Entscheiden, Orga-
nisieren, f lexibel Handeln besser als in der Funktion als 
erziehende Person. Die Arbeitgeber müssten vermehrt 
Teilzeitstellen auch für Männer schaffen, was sich nach-
haltig auf die positive Entwicklung unserer kleinsten 
Zelle «Familie» und damit auf unser gesamtes Staatswe-
sen auswirken würde. ++
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